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Diskussionsbeitrag
zum Beitrag von K.A. Grötz und B.L.J. Schmidt „Piezochirurgie in der zahnärztlichen 
Chirurgie – Update 2011“, Deutsche Zahnärztliche Zeitschrift 66 (6), 2011, ist eine 
Diskussionsbemerkung eingegangen, die im Folgenden zusammen mit einer 
Schlussbemerkung der Autoren zu lesen ist. 
Wir möchten darauf hinweisen, dass dies nicht die Meinung der Schriftleitung 
wiedergibt.
Diskussionsbeitrag:

In Heft 6 der Deutsche Zahnärztliche 
Zeitschrift 66, 2011, wurde ein Beitrag 
über die Anwendung der „Piezo-Chirur-
gie in der zahnärztlichen Chirurgie – 
Update 2011“ auf den Seiten 432–439 
publiziert. 

Im Rahmen dieses Artikels wurde 
u. a. die Anwendung der Knochen-
deckelmethode bei verschiedenen Ein-
griffen im Ober- und Unterkiefer de-
monstriert, ohne in irgendeiner Art und 
Weise die Autoren zu zitieren, die diese 
Methode vor bereits mehr als 25 Jahren 
beschrieben haben, u. a. Lindorf sowie 
unsere Arbeitsgruppe (siehe Literaturlis-
te). 

Gerade in einer Zeit, in der viel über 
nicht korrekte bzw. unvollständige Zita-
te im Zusammenhang mit Plagiaten be-
richtet wird, ist es wichtig, bereits mehr-
fach publizierte Methoden (auch wenn 
anderes Instrumentarium verwendet 
wird) nicht als Eigenleistung darzustel-
len, sondern die entsprechenden Auto-
ren korrekt zu zitieren.

Außerdem wird die Methode mit ei-
ner deutlich unnötigen Erschwerung 
dargestellt: in unseren früheren, vor 
mehr als 25 Jahren publizierten Arbeiten 
konnten wir nachweisen, dass die Re-
plantation von Knochendeckeln ohne 
jegliche Fixation ausreichend ist. In dem 
Beitrag, insbesondere auf der Seite 434, 
wird eine riesige Osteosyntheseplatte 
mit mehreren Schrauben verwendet, die 
vollkommen unnötig ist und den Ein-
griff mit einem hohen Risiko und sinn-
losen Kosten verbindet: Ist das die zahn-
ärztliche Chirurgie – Update 2011 bzw. 
Weiterentwicklung? 
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Abschließende Stellungnahme 
der Autoren

Zunächst sehen wir als Autoren es als er-
freulich an, dass der genannte Artikel 
mit Interesse, wenn auch bei Herrn 
Khoury nicht ohne Besorgnis, gelesen 
wird. Die Einladung der Schriftleitung 
der DZZ zu der Übersichtsarbeit bezog 
sich expressis verbis auf die Darstellung 
der Piezo-Chirurgie in der zahnärzt-
lichen Chirurgie. Neben der literaturba-
sierten Würdigung der Methode war die 
Verdeutlichung an praktischen Beispie-
len gewünscht, damit ein möglichst gro-
ßer Leserkreis von der Arbeit profitiert. 
Dieser Aufgabenstellung sind wir als Au-
toren gerne nachgekommen. In den ers-
ten drei Kapiteln wird deshalb die rele-
vante und rezente Literatur zum histori-
schen Hintergrund, zur Funktionsweise 
und zum Indikationsspektrum der Pie-
zochirurgie dargelegt. 

In dem dann folgenden Kapitel 
„Ausgewählte Fallbeispiele ...“ wird nicht 
zufällig auf Literaturzitate gänzlich ver-
zichtet. Damit ist die Intention (Fallbei-
spiele) evident und kann schwerlich als 
„Darstellung von Eigenleistung“ fehl-
interpretiert werden. Gerade die Tatsa-
che, dass die Knochendeckelmethode 
(von Lindorf und Khoury), wie auch der 
Sinuslift und die Knochenblockentnah-
me (von anderen Autoren), jeweils be-
reits vor vielen Jahren publiziert wur-
den, darf die Urheberschaft als geläufig 
voraussetzen. Folgerichtig wurden auch 
keine Erstbeschreibungszitate zum Si-
nuslift oder zum Knochenblocktransfer 
eingebracht. Aus diesem Grund diese 
Fallbeispiele in die Nähe eines Plagiates 
zu stellen, empfinden wir als Autoren, 
bei allem nachvollziehbaren und auch 
geschätzten Engagement von Herrn 

Khoury, als nicht fair.
Auf die Kritik am operativen Vor-

gehen möchten wir wie folgt eingehen: 
Der Verzicht auf eine starre Immobilisie-
rung eines Knochentrans- oder -replan-
tates mittels Osteosynthese setzt strenge 
Kriterien voraus. Dazu gehört z. B. eine 
bewegungslose „Klemmfixierung“ des 
Kortikalisdeckels. Wenn diese vorher-
sehbar erzielt werden kann (z. B. bei der 
Wurzelspitzenresektion von Unterkie-
fer-Molaren), verzichten auch wir auf ei-
ne Osteosynthese. Allerdings darf man 
dieses Vorgehen keinesfalls verallgemei-
nern. In der Darstellung der piezochirur-
gischen Methode ging es bei den Fallbei-
spielen um die Anwendung bei ätiolo-
gisch letztlich noch nicht geklärten Os-
teolysen. Die Step-by-step-Darstellung 
der Knochendeckelmethode mit Osteo-
synthese versetzt den Leser in die Kennt-
nis, wie die Operation mit sicheren Kau-
telen erfolgen kann (und bei unsicherer 
Spontanfixierung auch lege artis ist). In 
beiden dargestellten Fällen resultiert aus 
der (Mini- bzw. Mikro-)Osteosynthese 
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keine Risikoerhöhung, und auch die 
Materialkosten erscheinen in Relation 
zur Indikation vertretbar.     

Für die Autoren:
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Wissenschaftliche Preise der 
DGZMK stehen für Tradition 
und Fortschritt
Satzungsgemäße Aufgabe und aktive Forschungsförderung / Deutscher Millerpreis 
erinnert an einen der Gründer der modernen Zahnheilkunde
Sie sind Teil der wissenschaftlichen 
Tradition der Neuzeit und stehen 

für Auszeichnung gleichermaßen wie für 
Erkenntnisgewinn: Preise für besondere 
Leistungen im Bereich der Forschung. Für 
die Deutsche Gesellschaft für Zahn-, 
Mund- und Kieferheilkunde (DGZMK) 
zählt die Vergabe wissenschaftlicher Prei-
se und die weitere Förderung der Wissen-
schaft sogar zu den satzungsgemäßen Auf-
gaben. „Der Beginn aller Wissenschaften 
ist das Erstaunen, dass die Dinge so sind, 
wie sie sind“, hat mit Aristoteles einer der 
Begründer unserer europäischen Bil-
dungskultur festgestellt. In Bezug auf die 
medizinischen Wissenschaften gehört zu 
diesem Anfang ein weiterer Aspekt, den 
dessen Lehrer Plato uns vor Augen hält: 
„Indem wir das Wohl anderer erstreben, 
fördern wir unser eigenes.“ Dieses „Wohl 
anderer“ ist zugleich Gegenstand als auch 
altruistischer Ansporn medizinischer Wis-
senschaften. 

Das aristotelische Erstaunen lag für 
den Amerikaner Willoughby Dayton Mil-

ler (1853–1907) in der oralen Mikrobio-
logie, über die er der zu seiner Zeit noch 
jungen Zahnmedizin neue Forschungs-
felder eröffnete. In seinen Gedanken zur 
konservierenden Zahnheilkunde im Ber-
lin des ausgehenden 19. Jahrhunderts 
setzte er Meilensteine in der Parodonti-
tis- und der Kariesforschung. 1884 er-

hielt er eine Professur für operative 
Zahnheilkunde an der Berliner Universi-
tät. Außerdem dürfte er der einzige Ame-
rikaner gewesen sein, der dem Zentral-
verein Deutscher Zahnärzte vorstand, 
und das sechs Jahre lang. 

Nach ihm wurde im Jahr nach seinem 
Tod (1908) der Deutsche Millerpreis be-
nannt, den die Deutsche Gesellschaft für 
Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde im 
Jahr 1961 wieder ins Leben gerufen hat. 
Der mit 10.000 € dotierte Deutsche Mil-
lerpreis kann vom Vorstand der DGZMK 
jährlich als Anerkennung für die beste der 
eingereichten wissenschaftlichen Arbei-
ten des Gebietes der Zahn-, Mund- und 
Kieferheilkunde vergeben werden. Dabei 
ist es nicht ungewöhnlich, dass aufgrund 
des hohen Qualitätsanspruchs auch Jahre 
ohne Preisvergabe resultieren. 

Neben weiteren Auszeichnungen 
gelten der BZÄK/DGZMK/Dentsply För-
derpreis für den wissenschaftlichen 
Nachwuchs sowie der noch junge Preis 
der Kurt-Kaltenbach-Stiftung, der Den-
tal Education Award, zu den bedeuten-
den Preisen der DGZMK:

Deutscher Millerpreis: Nur heraus-
ragende Leistungen werden prä-
miert
Da für den renommiertesten Preis der 
DGZMK, den Deutschen Millerpreis, al-

lein Leistung und Bedeutung für die 
Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde ent-
scheidend sind, können sich auch in der 
Bundesrepublik Deutschland tätige aus-
ländische Zahnärzte an der Ausschrei-
bung beteiligen, wenn ihre Approbation 
der deutschen als gleichwertig aner-
kannt ist. Ebenfalls kann sich jeder in der 
zahnärztlichen Forschung tätige Wissen-
schaftler, soweit er eine gleichwertige 
akademische Ausbildung besitzt, um 
den Preis bewerben. Die Arbeiten müs-

Abbildung 1 Willoughby Dayton Miller 

(1853–1907)

(Bild: Wissenschaftliche Sammlungen  

der Humboldt-Universität zu Berlin)
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